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Grunden ine mächtige Erschütterung Sprache un Prosodie gelegentlic gute
testzustellen sel Hs geht dabei sowohl Kenntnisse In der Iruüuheren heidnischen

die un zweiıte Praefatio wWI1Ee un christlichen Lıteratur attestieren
(Tertullian, MIinucl1us CHX; Laktanz),uch das Hauptgedicht, bereits

die Irüuheren Herausgeber Bergmann, LA mıt dieser dem vorliegenden echten Jlext
VaTeNNeE zahlreichen tellen WwWel- allerdings mißsglückte Glanzlıchter habe
fel über die Echtheit angemeldet hatten auifsetzen wollen. Trotzdem 1st 1L11VCTI-
Parallelen ZUrLr Enstellung des Prudentius- kennbar, WI1eE sowohl auft rein
texXies sieht uch bel Claudian und Pru- sprachlich stilistischer ene WI1e uch
dentius VO. Nola, In Untersuchun- Urc Überprüfung des sachlichen Ge-
SCH (Kap 11 und XVIMN) die Exıstenz O! durchwegs nachvollziehbaren HT-
VO Grolsinterpolamenten nachweisen gebnissen gelangt el freilich
können glaubt, die ebenfalls aut Simplifi- In geradezu emotionaler Manıer N1IC. MmMIt
zierungstendenzen, fade Generalisierun- abwertenden Ausdrücken gegenüber den
QCH, Schwelgen 1m eta Ausbreitung jeweiligen Diaskeuasten, denen stılıst1-
mythologischen Wissens mıt Anleihen sche Minderwertigkeit, platte niorma-

a(0)88 grobschlächtige Erklärungen, alslı-eım Originaltext) zurückzuführen
selen. che Fülle, hölzerne Antithesen, SII

Aus der überreichen VOoO  - Einzel- tische ängel, Dizarre Bildlichkeit, heder-
beispielen, glaubt allein aufgrun 1C| Prosodie (bes be1l Eigennamen) un
innerer, interpretatorischer Krıterien sol- vieles andere vorhält. Auft der anderen
che Interpolamente eruleren können Selite naturgemä es Licht auft den
(entgegen der „Irrlehre VOoO  — den authenti- echten Dichter Prudentius, dem fel-
schen Doppelfassungen“), kann hier L1UTr L11C5$5 Gespur, flotten Erzähliflufls (Der.
weniges herausgegriffen werden. In e1- Beım abenzug der Staädte Tren 6A-
LIC längeren Abschnitt nımmt sich ragossas), arheı un! Zügigkeit der ExXe-
unfter dem Stichwort „Das Templum RO- BCIC hamart. prae Ausscheidung
INaC un die Statuengruppe bel Pruden- des doppelten Gedichtschlusses mıiıt der
t1us  Ba die Verse CONET: 5Symm. 1 DDr Marcionvers1i1o0n), are Linien- und Ge-
VOoO  — Dabei kann and detailhierter, dankenführung, un! aufgelo-
ıuch die archäologische Forschung einbe- ckerte Diktion, meisterhaften Wohlklang
zehender Untersuchungen zeigen, wWI1e USW. bewundert Es ist N1IC VO  - der and
der Dichter selbst 11UI solche Begebenhei- welsen, dafß VO.  - hier AUS der Weg
ICH; Örtlichkeiten un! Kultplätze DZw. einem subjektivem Urteil bisweilen N1IC|
hguren erwa die damals dem Betrach- Zu weIılt ist.
ter e1Im Gang Urc die noch Das Buch, dessen Lektuüre dem Leser

ine hohe Konzentration abverlangt,mittelbar VOL ugen tanden (ZUr est1-
gung des heidnischen Götterglaubens schlie, miıt einem vorbildlichen Regıister
durch die Verehrung der öffentlich auifge- (Stellen, Worter, Interpolationswesen,
tellten Götterbilder), während dem gE- dieses UrcC seine Systematik weılt über
wilß N1IC ungebildeten Inte Olator (DZW. Prudentius hinausweisend) un!| einer
den Interpolatoren) gele wirkende el VO Abbildungen (me1s’ and-

schriften). der „geschuldete Dienst“Erganzungen un! Erweılterungen INall-
her Namensperiphrasen se1 miıt „barmherzigen Händen“, den der
€l wird deutlich, WI1e dieser nicht ert dem Maro christianus se1lt Jahrzehn-
mehr vorhandene tatuen einIunNr' ten durch die Beschäftigung mıit bereits
auch VO  - außerhalb der die bekannten Interpolamenten der die Be-
Aaus Vergil und anderen orlagen ennn gründung Athetesen erwelsen
(Hercules, Pıcus USW.) Ebentz£alls aus sucht, uch einmal einer dies es be-
Symm.(2, 302) Stammıı(t der Nachweis e1- rücksichtigenden Prudentiusausgabe füh-

F  3 WITCS mißglückten terpretaments, da dort
fälschlicherweise Euander und Aeneas Wendelstein Richard Klein
etruskischen Königen umgedeutet WCI-
den. Schließlich sel1l die ausführliche
udie „Antike Gotter beim echten und
eiım unechten Prudentius“ herausgegri[f- Jahrbuch für und Christentum, F

Munsterien, immer wieder alsche Zudich- (Aschendorfische Verlags-
tungen mıit grellen Übermalungen un! buchhandlung) 1999, 232 5 ir geDb.,
offenkundigen Fehlern zutlage OÖrdert (Z ISBN 3-402-08133-4

CONIT. x 367a Proserpina als
Furıl1e, der DET. 1 Pluto vergröbert Miıt Aufsätzen, Rezensionen, e1-
als Folter.  ecC USW.) Natürlich kann der NC umfangreichen Bildteil un Berich-

ten Aaus der Arbeit des Franz Joseph Dol-feinsinnı nterpret N1IC. umhin, e1-
11C Re or aller erstolse ger-Institutes jeg inzwischen eın neuer
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diesem Kunstbrief iImmer noch unklarBand des bewährten Jahrbuches VO  z
ToHne wird die Reihe der ulisatze mıt ist. ersten Teil ihrer Abhandlung befalst
einem Vortrag VO  - Heıinz Robert Schlette ZUrr sich die Autorin ausführlich miıt der Be-
Wertung VO  _ Griechentum und T1sten- weriung des udentums UrC Diognet.
LU  Z 1mM Werk Albert Camus Rejoindre les Dieser TUC| das udentum STAaT)| In die
GrecCs Griechen UN. TISLieN hei Albert ähe des Heidentums, jegliche Kon-

1NUu1ta zwischen em un! Neuem JTes-(‚AaMUS (5>-19). ESs 1st der Versuch, Ur-
sprunge für das Denken (‚ amus auizuzel- tament ab un S1e VO  e er uch keine
SCIE, die bel der Beurteilung des Philoso- heilsgeschichtliche Verbindung zwischen
phen wen1g berücksichtigt werden. (a- altem un! olk Gottes Hıer ste
I11US selbst verstand sich, WI1IE SallZ in der 'adıtıon der Apologie. Die
and zahlreicher Belege au{fzeigt, N1IC als ertn welst el mıit CC daraut hin,
Christ, sondern 1m übertragenen Sinne als dals die Polemik des Diognet weniıger VO  .
Grieche un! formulierte seinen and- der Auseinandersetzung mıiıt bestimmten
pun In deutlicher ese A TIS- jüdischen Posıtionen gekennzeichnet 1St,
tentum.. geht zunächst der Ta! sondern her ine globale €  ung
nach, woher Camus seın Bild des Chris- des udentums darstellt. Auf TUN! dieser
eNLUMS emphng Bın Schlüssel jeg fiür un! anderer Beobachtungen IMnu S1E
iıh; bereits In der Examensarbeit VO
AdUs dem TE 1936 mıiıt dem ema

die Entstehungszeıit unmittelbar nach der
Irennung VO  — Kirche un! ynagoge, noch

Christliche Metaphysık und Neuplatonismus. VOL Markion einem zweıten Teil unter-
welst miıt eC daraut hin, dafß sucht die 1in annn die Darstellung des

Camus eın eologe WAalrl, sondern sich ıstentums durch Dıognet, womlıt
weitgehend sekundärer Quellen ediente sich die Vorwürte VO nichtchristli-
Zudem kannte Christentum fast [1ULI In cher eıte we. Seine Apologie mündet
der spezifischen orm seiner algerischen In der etonung des Mysteri1ums christli-
Heiımat als eligion der Eroberer. SO bil- cher Existenz In dieser Weıt, das durch die
dete sich eın Bild Vo  e} Christentum, In Bürgerschaft der Tısten 1n Zwel Weıten
dem die ratıo sich bedingungslos dem gekennzeichnet 1st. . Ye)g] Meınung der
kirchlich fixierten Glauben unterzuord- Lın zeigen dabei die apologetischen Aus-
NC  H DıIie ratıo mußte gezähmt WI- ührungen des Dıognet noch kein eNntwIı1-
den, amı der Glaube herrschen konnte
Dem stellt Camus seın Verständnis des

keltes, fortgeschrittenes Stadium christli-
cher Apologetik, sondern nehmen [1UI die

griechischen Denkens egenüber, ın dem bekannten opol der iruhen Zeıt auf.
der ensch nicht seines Denkens entho- Diese SOWI1E einıge andere Beobachtungen
ben wird. Eine KONsequenz ist für ( amus führen sS1e dem Schluls, dafß die Ent-
die Neuentdeckung des formalen NsSAT- stehungszeit In der ersten Hälfte des
ZC5 der griechischen Weltzuwendung, Jh.s anzuseizen 1st.
1wa 1M hos VO Sisyphos ES 1st die Miıt seinem Beıtrag Der philosophiege-
Reflexion de surden, die Wahrneh- schichtliche Ort Von MINUCIUS Felıx Dialog
MUnNng eines anstölsigen Verhältnisses ZWI- PF Octavıus 41—49) unternimmt ONS
schen dem Menschen un einer Welt, die UrS; ıne nähere Standortbestimmung
auf Fragen nach Inn un! Einheit der Schrift jenes römischen Rechtsanwalt
schweigt, die ber Urc iıne bewußte un! Apologeten, die wohl aus der ersten

Hälfte des Jh.s Ansatzpunkt 1stWahl der Deutung erträglich un lebbar
gemacht werden kann. Dıie griechischen für Uurs die Beobachtung, daß MInucIius
Mythen werden tür GCamus €1 wich- exX seinen Octavıus den christlichen
igen un:! zeitlosen Hilfen seiner eltdeu- Glauben N1IC un Rekurs auf biblische
(UNg. Miıt Bedauern stellt der erl. fest, un andere chrıstlıche Traditionen verteli-
daß Camus eın sechr einselitiges unE igen läßt, sondern her MrC philosophi-
Bild VO katholischen Christentum der sche Argumente. eın klassisches Vorbild

1st Gicero. VOL em dessen Schriit „Uberdreißiger Jahr un dals VO  — er
das Wesen der GOötter Urs welst sehrıne heutige Beurteilung christlicher

eologie wohl anders ausfallen würde. I2  u nach, WI1IE der antike utor die AT-
dann iıne ynthese VO.  - Christentum gumentationen dieser Schrift auifnimmt

un! bei Camus möglich SCWESCH un! weiterführt DIie erkenntnistheoreti-
ware, MU. dahingestellt bleiben. sche Diskussion zwischen Epikureern un!

Katharına Schneider beschäftigt sich In Olkern der christlichen ApO-
ihrem Aufsatz Die Stellung der en und logetik ihre Fortsetzung. Der „Octavius“ 1st
Christen IN der Weıt ach dem Diognetbrief somıiıt eın wichtiges eispie IUr die ber-
(20—41) mıt grundlegenden Aspekten die- nahme der antiken Philosophie ın den
SCT Schrift, einer Dienst der christlichen Theologie. Was
theologiegeschichtlichen un! ronologi- mıiıt Oriıgenes begonnen a  e nämlich die
schen Einordnung beizutragen, die bei Grundlegung der Theologie mıt der
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gemeinsamen Bauthema gesprochenPhilosophie, wird bel MInuC1IuUS ECI1X wWeIl-
terentwickelt In einem Dreieck AUS Pyrrho- werden kann.

elcher Schatz künstlerischer Ge-N1ISMUS, Platonısmus un! Christentum.
Miıt seinem Beıtrag aspect Ignore des staltung und historischer Aussage uch

ynersecutions des chretiens AaNSs !’antiquite (>0 ıIn kleinen TDeIteN verborgen se1in kann,
743 macht ndrze1] Wypustek auft einen 0SE;) Engemann In seiner ußerst

Aspekt In den Gerichtsverfahren sorgfältigen Untersuchung Das spätantike
Consulardiptychon IN Halberstadt. WEeSTLIC:christliche artyrer aufmerksam, der DIS-
der östlich? VOTL 158-1 68) Eın reichhalti-her je| wen1g beachtet wurde. ESs geht

die der Sexualıtat un! den SC Bildmaterial erganzt den Beıtrag, 1n
VorwurTl, die Trısten würden ıne MAgla dem der dem Schlufß OMMtT,
NOCeNSs anwenden, soziale Beziehun- dafs das Diptychon In das un! der
gCH wI1e Ehe, Familie, Ja alle Formen der westlichen Tradition zuzuordnen 1st.
Partnerschaft zerstoren zugunstien e1- Im abschließenden Beıtrag ST DSIS-
DEeT Enthaltsamkeit. An and stirnwand Von (‚OSMAG AMLANO Rom
der apokryphen Apostelakten, apologeti- 169-183) untersucht Rotraud Wisskirchen
scher Schriften un zahlreicher artyrer- die Tra ob die Ausgestaltung der AD-
berichte SOWI1eE uch Prozeßakten zeıg der sisstirnwand dieser Kirche Sergıus
erl auf, wWI1e Olft dieser Vorwurt 1 Vor- 687-—701) uzuordnen ISt: DIie erhaltenen
dergrund stand un: Fragen der TE un es des Mosaiıks tellen 1Im Mittelpunkt
des aubDens ine nachgeordnete das Lamm Gottes dar, das VOoO  - Gestalten

aus der Offenbarung des Johannes uUHAsSE:-spielten. Mag uch vieles 1n den artyrer-
berichten überzeichnet der einselt1ig dar- ben 1Sst. en dem kunstgeschichtlichen
gestellt se1Nn, weılsen die Erkenntnisse Ergebnıis, dafs die Arbeit 1ın der Tat In das
VO  - Wypustek doch daraufhin, dafs hler a 1st uch die kirchengeschicht-
den römischen Richtern und VOIL allem IC Zuordnung besonders interessant.
den zuschauenden Volksmassen ine AUt: Be1l der Fertigstelung galt offiziell das aut

dem ullanum 692 beschlossene Ver-fassung VO  - Ehe un Sexualıtat egeg-
bot, T1IStUS In Gestalt eines Lammes aDneETe, die N1IC 11UI ungewohnt WAaITL, SO1I1-

ern uch Ng machte un! beli Bewe- zubilden Serglus gab dennoch Befehl,
gUNSCHI wWI1e den Enkratiten der a- eın amm darzustellen Insofern kann
nısten PCXITeEeM gelebt wurde. Da Wal der VO  - einer bewulsten Maniftestation papst-
Vorwurti der agıe chnell bel der and liıchen Selbstbewulstseins die kal-

serliche aCcC gesprochen werden.un sorgte IUr pogromartıge UummMUN-
Bonn Wılhelm-Peter SchneemelcherBCIL, die nicht 1U AUS$S der Ablehnung e1-

1165 remden aubDens heraus erklären

Wie spannend und ertragreich die Be-
schäftigung mıiıt nichtliterarischen Quellen Steigerwald, Gerhard: Purpurgewänder n
Z antiken Christentum seın kann, zeıg scher und kirchliche Personen als edeu-

tungstrager IN der frühchristlichen Kunstdie Vorstellung des atalogs Spätantıik-
frühislamische Textilien IN der Studiensamm- (=Hereditas 16), Bonn (Norbert
[ung des Dölger-Institutes (72-1 >) S Borengässer) 1999, 702 S En
INEe Schrenck als Herausgeberin stellt geb ISBN 3-923946-43-0
SammımnenN miıt anderen Mitarbeiterinnen
die einzelnen Fundstücke VO  z Eın u  r Der VI geht der nach, Was Pur-
zeichneter Bildteil Mac:! Lust, die kle1- purgewänder ıIn frühchristlicher Zeit be-

deuten Wichtig 1st die UnterscheidungMNCIH, ber ergiebigen Fundstücke 1ImM (IM-
gina. betrachten der verschiedenen Purpursorten, VO de-

Gleichfalls 1n den archäologischen Be- HE  . das Preisedikt Diokletians zwolt
reich der Beıitrag VO Irıs Stollmayer, ennn Der tyrische (Blatta-)Purpur Wal

Spätantike Trikonchoskirchen e1n Baukon- spater selt heodosius 11.) 1ın bestimmten
zep 116-—1 57) DIie L.in geht der ra Anwendungen den alsern vorbehalten

Der Spottmantel Christı ar. L 16—19nach, ob Tür die spätantiken 1KON-
choskirchen eın einheitliches Baukonzept par) imıtiert L11UFTr den kaiserlichen urp
gegeben hat, dals VO  — einer architekto- und wird annn uch In der Exegese als
nischen Abhängigkeit gesprochen werden karmesinfarben auft Blut und Leiden Sa
kann. Eın ausführlicher Katalog SOWI1E deutet In der Diskussion der schriftlichen
zahlreiche Baupläne sind dem Beıtrag beli- Zeugnisse wird aus den Zufälligkeiten e1-

ET dunnen literarischen UÜberlieferunggefiügt AcCn eingehender Untersuchung
des Materials omMMmMm die Vert.n dem jel geschlossen. ber uch die Kette der

Denkmaäler 1st N1IC. sehr 1C. Seıit demSchluls, dafs eın einheitliches Baukonzept
nicht vorhegt un allenfalls VO. einem 1st Christus Basiıleus un annn prinzl-

pie 1m urp vorgestellt werden. Dıe
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